
entſprechenden deutſchen Schiffsraum für

77 vat der ſpaniſchen Regierung zu ver

friedigt iſt. Und doch birgt trotz aller Entſchiedenheit, mit
der die ſpaniſche Regierung verſichert, an der Neutralität feſt
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Die ſpaniſche Gefahr.
Am 17. Auguſt wußten die Times von einer ſpaniſchen

Stellungnahme gegen Deutſchland wegen des U-Boot Krieges
zu berichten. Daß das engliſche Blatt darüber erfreut war,
kann man ſich denken. Hatte es doch am Tage vorher in
einem [ängeren Aufſatze über das Verſagen des Schiffbaues
eklagt. Am folgenden Tage, an dem es auch von der Stel
ngnahme Spaniens zum U-Boot- Kriege zu melden wußte,

wies das Blatt darauf hin, daß in ſpaniſchen Häfen 90 deutſche
Schiffe lägen, und ließ erkennen, daß deren Beſchlagnahme
natürlich im Intereſſe der Entente vorteilhaft wäre. Einſt-
weilen ſcheint ſich die engliſche Hoffnung, die immerhin er-
kennen läßt, daß England durch den UBoot-Krieg gehörig
in Druck gekommen iſt, nicht erhalten zu ſollen. Jndeſſen,
man kann nicht wiſſen, wie ſich die Dinge noch entwickeln
werden.

Wie ſteht es nun aber um den deutſch ſpaniſchen Fall?
Der ſpaniſche Botſchafter in Berlin hatte eine

Jnſtruktion ſeiner Regierung erhalten, die er mündlich im
Auswärtigen Amt mitgeteilt hat. Die ſpaniſche Regierung
betont, darin ihren feſten Willen zur Neutralität,
bringt aber gleichzeitig zum Ausdruck, daß die Verſenkung
ſpaniſcher Tonnage durch deutſche U-Boote einen Umfang
erreicht hätte (die Aufzeichnung ſpricht von 20 Prozent),
der das ſpaniſche Wirtſchaftsleben ernſtlich gefährde. Aus
dieſem Grund könne die ſpaniſche Regierung dieſem Gang der
Dinge nicht mehr müßig zuſehen, ſondern ſie ſehe ſich durch
die Notkage des Landes gezwungen, von jetzt ab
den Erſatzweitererverſenkter Tonnagedurch

ehen gegeben, welche ernſten Bedenken einer derartigen
ehandlung der Frage entgegenſtünden, und hat der Er-

wartung Ausdruck gegeben, daß die in Ausſicht genommenen
Verhandlungen über das Geleitſcheinweſen einen Weg finden
laſſen würden, um die Schwierigkeiten des ſpaniſchen Handels
außerhalb des Sperrgebiets tunlichſt zu beſchränken. Eine
r r des UBootKriegs zugunſten einerMacht ſei nicht möglich. Wegen der Schäden, die durch den
UBootKrieg Neutralen zugefügt werden, könnten wir auf
dieſe im Rahmen der geſamten Kriegführung erforderliche
und wirkſame Bekämpfung unſerer Feinde nicht verzichten.
Wir hätten keinen Zweifel, daß die ſpaniſche Regierung, die
in ihrer Aufzeichnung ihren Neutralitätswillen bekundet
habe, die Neutralität auch tatſächlich aufrecht
erhalten werde.

Jnzwiſchen hatte, wie aus Madrid gemeldet wird, der
Staatsminiſter Dato mehrere Unkerredungen mit dem
deutſchen Botſchafter Prinzen Ratibor. Nach einer ten-
denziöſen Meldung des Temps haben die Unterhandlungen
r dem Madrider Kabinett und der deutſchen Botſchaft

ie Haltung der ſpaniſchen Regierung in keiner Weiſe ändern
können. Sie ſei in jedem Teil ſo geblieben, wie ſie in der
offiziöſen Note feſtgelegt worden ſei. Eine Beſtätigung dieſer
Meldung liegt bisher nicht vor. Aber obgleich die ſpaniſche
Regierung nach dem Pariſer Blatte in ihrem gegen das
Deutſche Reich eingenommenen Standpunkte feſtgehalten hat,
ſind die Times mit der ſpaniſchen Regierung gar nicht zu
frieden. Das Blatt ſchreibt, die Alliierten ſeien weit davon
entfernt, Genugtuung darüber zu empfinden, daß Spanien
ohne Zögern ſeine Verpflichtung als Neutraler in Treu und
Glauben und im Geiſte einer wirklichen Unparteilichkeit be
obachtet habe. Obgleich es behauptet, von Spanien lediglich
eine wirkliche Neutralität zu erwarten, äußert es die
Drohung, es könne nicht oft genug wiederholt werden, daß
kein Wunſch berechtigter ſei als der Gedanke, eine große Rolle
bei den Friedensverhandlungen zu ſpielen. Die Alliierten
würden aber ihren eigenen Frieden zu ihrer eigenen Zeit und
zu ihren eigenen Bedingungen abſchließen. Sie würden keine
direkte oder indirekte Einmiſchung eines neutralen Staates
dulden.

Danach wäre das ſpaniſche Vorgehen lediglich von der
Erwägung diktiert, einen Konflikt mit Deutſchland zu ſchaffen,
um in ſeinem Jntereſſe an den Friedensverhandlungen teil
nehmen zu können. Man kann es dahin geſtellt ſein laſſen,
ob die Times an dieſe Annahme glauben; ſicher iſt aber, daß
das Blatt wie die offiziellen Kreiſe in England und Frank
reich von der Haltung der ſpaniſchen Regierung nicht be

halten zu wollen, der ſpaniſch- deutſche Konflikt die Gefahr in
ſich, daß Spanien an die Seite unſerer Gegner gezwungen
werden könnte, wenn die deutſche Regierung und ihre Ver R
tretung in Madrid bei den Verhandlungen nicht mit äußerſter
Vorſicht zu Werke geht. Spanien, deſſen Gebiet faſt ſo oß
iſt wie das des Deutſchen Reiches und das mehr als 20 Mil
lionen Einwohner hat, iſt heute der größte der noch ver
bliebenen neutralen Staaten. Die Haltung Spaniens iſt auch
auf die ſpaniſch- amerikaniſchen Staaten, auf Chile und
Argentinien, und ebenſo auf Mexiko nicht ohne Einfluß ge
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Die ſpaniſche Neutralität iſt alſo für Deutſchland und die
Mittelmächte von großem Vorteil geweſen. Aber ebenſo groß
würde für uns der Nachteil ſein, wenn ſich Spanien in dieſem
Stadium des Weltkrieges zu unſeren Gegnern ſchlagen wollte.
Vorläufig beſteht dieſe Gefahr noch nicht. Und in Spanien
machen ſich auch Stimmen bemerkbar, daß Spanien bei einer
Teilnahme am Weltkriege an der Seite der Entente und gegen
die Mittelmächte nur im Jntereſſe Englands und zu ſeinem
eigenen Schaden handeln würde. So warnen ABC, El Debate
und verſchiedene andere Blätter die ſpaniſche Regierung, die
Unverſöhnlichkeit ſo weit zu treiben, daß die Neuträlität
Spaniens gefährdet würde. ABC ſchrieb dieſer Tage: „Der
Krieg wäre die Schande und das Verderben unſeres Vater-
landes, wie er das Verderben aller Länder geweſen iſt, die
in die Weltkataſtrophe hineingezogen wurden, um dabei
fremden Intereſſen zu dienen.“ Jm übrigen wünſcht ABC
einen Unterſchied zwiſchen den von der ſpaniſchen Regierung
gecharterten Schiffen und den anderen feſtgeſetzt zu ſehen und
glaubt, daß Deutſchland geneigt ſein würde, die erſteren zu
achten. Wir wiſſen nicht, ob dieſer Weg gangbar iſt. Da aber
auch die deutſche Regierung das ehrliche Beſtreben hat,
Spanien entgegen zu kommen und den Konflikt zu begrenzen,
ſo darf man um ſo eher auf einen Ausgleich hoffen, als ja
auch Spanien ſich bewußt iſt, von einer Teilnahme am Kriege
nichts zu profitieren.

Jm allgemeinen aber gibt der ſpaniſchdeutſche Zwiſchen
fall erneut Anlaß zu Betrachtungen über die Wirkungen des
UBoot Krieges. Kein Menſch iſt ſich heute mehr darüber im
Zweifel, daß der unbeſchränkte UBoot Krieg die Hoffnungen,

die die Alldeutſchen auf ihn geſett, gründlich getrogen hat. T

kdem ſind anderthalb Jahre verfloſſen, und wenn der
U-Boot Krieg der Entente auch ſchwer zu ſchaffen gemacht
hat, ſo wird er doch die Entente ſo wenig auf die Knie
zwingen wie der engliſche Aushungerungskrieg die Mittel
mächte. Dafür enthielt aber der U-BootKrieg die ſtändige

Gefahr, den einen oder den anderen der Neutralen vielleicht
ſogar gegen ſeinen Willen ins Lager der Gegner zu treiben
und die Neutralität aufzugeben. Die Erklärung des unbe
ſchränkten UBoot Krieges haben auch die Vereinigten
Staaten zum Anlaß genommen, uns den Krieg zu erklären.
Die Sozialdemokratie und auch weite Kreiſe des Bürger-
tums haben dieſen Schritt vorausgeſagt. Wir legen nicht ſo
viel Gewicht auf den Grund, den die Vereinigten Staaten
für ihren Anſchluß an den Weltkrieg gegen die Mittelmächte
angeführt haben. Der nächſte Anlaß zur Teilnahme am Welt-
kriege war die Erklärung über den verſchärften U-Boot- Krieg
jedenfalls. Jndeſſen legen wir auf die Teilnahme der Ver
einigten Staaten am Weltkriege im Zuſammenhange mit dem
U-Boot Kriege deshalb weniger Gewicht, weil die ameri-
kaniſche Neutralität je länger je mehr zu einer offenen Partei-
nahme für England entwickelt hatte und deshalb auch mit
Sicherheit damit rechnen ließ, daß die Vereinigten Staaten
trotz aller Friedensphraſen ihres Präſidenten ſchließlich doch
zur aktiven Teilnahme am Weltkriege übergehen würden. Mit
den europäiſchen Neutralen und beſonders mit Spanien liegen
die Dinge anders. Spanien hat kein Jntereſſe, ſich in den
Weltkrieg zu ſtürzen und es weiß auch, wie die Aeußerungen
der angeführten Blätter beweiſen, daß es am Weltkriege, auch
im Falle einer deutſchen Niederlage, gegenüber ſeiner Neu-
tralität nur zu verlieren hat. Um ſo ſchwerer müßte es die
Mittelmächte treffen, wenn es ihrer Diplomatie nicht gelingen
ſollte, die ſpaniſche Gefahr zu bannen. Die Teilnahme
Spaniens am Weltkriege müßte für uns verhängnisvoll wer-
den. Deshalb müſſen wir wünſchen, daß es der deutſchen
Diplomatie gelinge, einen Weg zur Beilegung der ſpaniſch-
deutſchen Differenzen zu finden. v r v

Der Vorwärts ſchreibt zu der Angelegenheit

h h würden. Die Feſtſtr ich werdener a gang groben e iſſen ein We an
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2. Jahrgang.

hat, wie denn überhaupt die Wirkungen des UBoot Krieges audie Neutralen unterſchätzt werden dürfen. Der erſte Shaitt
iſt zwar in allen Formen der internationalen Höflichkeit geſchehen,
aber es iſt doch klar, daß eine Retierung, einmal den
erſten Schritt betan hat, ſchwer wieder zurück kann. ehnt Deutſch
land den Erſatz der künftig verſenkten Tonnage ab, ſo erhält die
von der Entente t der Kriegstreiber in SpanienOberwaſſer und wird ihre zu weiteren Schritten, wie
etwa der Beſchlagnahme der in ſpaniſchen Häfen liegenden deutſchen
Tonnage, zu drängen ſuchen. Anderſeits liegen die Gründe na e,
aus denen die deu h Regierung hier keinen Präzedenzfall ſchaffen
wilf, der von den übrigen Neutralen ausgenützt werden könnte.
Angefichts dieſer Schwierigkeiten könnte man da nur mit höflicher
Handbewegung den Leuten den Vortritt laſſen, die Tag und Nacht
zum uneingeſchränkten Unterſeebootskrieg gedrängt und von ihm
ein Ende aller Kriegsnöte verheißen haben, mit der Au orderung
Bitte, ſagt ihr uns, wie dieſe neuen Schwierigkeiten ü rwunden
werden ſollen Aber im Jntereſſe des deutſchen Volkes darf hier
nicht geſchwiegen und nicht zurückgehalten werden. An der hre
lichkeit der bisherigen ſpaniſchen Neutralität war nicht zu zweifeln.
Wir e von der deutſchen Regierung und machen ſie dafür
verantwortlich, daß nicht auch noch dieſer neutrale Staat in die
Reihe unſerer Gegner getrieben und damit die Weltkoalition
egen Deutſchland vollends Sorge wird. Vielleicht hat man
m Volke ſchon etwas mehr Verſtändnis dafür, als vor anderthalb

h in die holde Bedenkenloſigkeit der „Jmmer feſte druff

o e a r w o rh a eBemerkenswert iſt eine Meinun säußerung der Deutſchen
Tageszeitung über die Löſung des deutſ paniſchen Konflikts. Nach
dem das alldeutſche Blatt ganz richtig ausgeführt hat, daß der
Unterſeebootkrieg nicht den Neutralen, ſondern unſeren Feinden
gelte, es aus:

„Vielleicht wäre in dieſem Zuſammenhang jetzt eine Löſung zuu wenn es ſich driſierwaſe als m lich zeigte, ra zu
arungen zu treffen, daß ihrer Ladung und Beſtimmung nach als

einwandfreierwieſeneundfeſtgeſtellte paniſche
nung dürfte

derit w eutet, dervielleicht beſchritten werden könnte. Vom deutſchen eſichtspunkte
betrachtet, wären politiſche und militäriſche Werte gegeneinander
abzuwiegen und das Ergebnis hätte den Maßſtab für etwaige gegen-
ſeitige Konzeſſionen zu bilden. Alle dieſe Erwägungen könnten aber
naturgemäß erſt dann aktuelle Bedeutung erhalten, nachdem die
ſpaniſche Regierung von ihrem angedrohten Vorhaben abgelaſſen.“

Es iſt immerhin von Bedeutung, daß die Deutſche Tageszeitung
draufgängeriſchen UBoot Standpunkt aufgegeben und einen
nicht unbeachteten Vorſchlag zur Beſeitigung der Kriſis macht.

254. J dw eEs liegen weiter folgende Meldungen vor: r
Haag, 27. Auguſt. Die Times berichten aus Santander:

Dato teilt mit, daß die Regierung alle ſpaniſchen Schiffe
beſchlagnahmen wird, um für den Bedarf des Landes ſelbſt
zu ſorgen. Ferner will die Regierung den Verkehr mit dem Aus
lande regeln, namentlich die Ausfuhr von Eiſenerzen, Oel uſw.

Es handelt ſich hier, wie ausdrücklich bemerkt ſei, um eine Be
ſchlagnahme ſpaniſcher Schiffe zur Behebung der Schiffsnot.
Dag ſchließt aber nicht aus, daß die ſpaniſche Regierung an ihrer
Abſicht der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe feſthält.

Bern 27. Auguſt. Von verſchiedenen Zeitungsvertretern wegen
der ſpaniſchen Note befragt, hat der Miniſter des Aeußern, Dato,
wie der Madrider Jmpercial ſchreibt, folgende Erklärung abgegeben
Spanien wird ſich nicht in einen Krieg ſtürzen, an dem es nicht
teilzunehmen hat. Es wird ſein Vorgehen darauf beſchränken, ſein
Recht mit kluger Energie zu verteidigen und keine kriege«
riſche Haltung anzunehmen, die übrigens niemals in ſeiner
Abſicht lag. Wenn die Regierung ſich wird erklären können, und
zwar erſt nach Abſchluß der Verhandlungen, wird die öffentliche
Meinung fich von den Uebertreibungen und Jrrtümern Rechenſchaft
geben, die in gewiſſen Fragen, welche eine ruhige Behandlung ver

langen, begangen worden ſind. neGenf, 27. Auguſt. Die Agentur Radio meldet: Jn San Seba-«
ſtian fand eine wichtige Konferenz zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Dato mit dem engliſchen Geſandten Hardinge
ſtatt. Letzterer reiſte fofor tnach London. Bisher bekunden Pariſer
Kommentare über die Zwangslage mehr Beunruhigung als Be
friedigung. Der Temps veröffentlicht aus Barcelona allerhand

Die ſpaniſche Regierung hat ihren Schritt zweifellos aus einer
Notlage heraus getan, in die der UBootKrieg ihr Land verſetzt

Das Leipziger Tageblatt bringt
Meldung:

„Die Arbeiterzeitung bringt heute einen Artikel mit der Auf-
ſchrift Was kann Deutſchland für den Frieden tun?
mit dem Untertitel Von einem reichs deutſchen bürger-
lichen Politiker, in dem es u. a. heißt: „Der Hauptausſchuß
muß ſchleunigſt zuſammentreten und die raſcheſte Einberufung des

eichſstages verlangen. Der nächſte Schritt muß der Eintritt eines

aus Wien folgende

repräſentativen Sozialdemokraten, z. B. Scheidemanns, in
ein wichtiges Reichsamt ſein, dann käme die Auflöſung des preußi
ſchen Landtages, die längſt aufgehört hat, eine bloße innerpreußiſche

Angelegenheit zu ſein und zu einer Sache von internationaler Be
deutung geworden iſt. Hierauf hätte als letzte und wichtigſte Maß
regel eine Erklärung des Reichstages zu erfolgen, daß Deutſchland
bereit iſt, den Frieden von BVreſt und Bukareſt einem allgemeinen
Frieden unterzuordnen, keinen Fußbreit fremden Vodens zu beanweſen, denn ſie Ja bewirkt, daß dieſe Staaten ebenfalls in der

Reutralität verharrt haben.

Einzelheiten. Barcelona ſei der Hauptpunkt der Agitation gegen
einen Krieg.

Friedenserörterungen.
zuſtellen und einem Völkerbunde mit dem Ziel der internalionalen
Abrüſtung zu Waſſer und zu Lande beizutreten.“ 7

Aus der Meldung iſt nicht erſichtlich, was unſer Wiener Parter
blatt zu den Vorſchlägen des „reichsdeutſchen bürgerlichen Poli-
tikers zu ſagen hat. Daß es das Verlangen nach Uebernahme eines
wichtigen Reichsamtes durch einen Sozialdemokraten kommentarloß
hingenommen haben ſollte, glauben wir bei der Haltung, die die
öſterreichiſchen Sozialdemokraten in der inneren Politik ei
nommen haben, nicht. Jn Deutſchland aber wäre dazu bei
gegenwärtigen Lage gar keine Ausſicht vorhanden, weder hüben n
drüben. Jm übrigen aber werden von dem bürgerlichen Politike
Forderungen aufgeſtellt, die die Sozialdemokratie ſtets entſchiede
vertreten hat. Was insbeſondere die Einberufung des Reichsta
anlangt, ſo dürfte ſie nach der Unterzeichnung der deutſchruſſiſchen
Zuſatzverträge nunmehr nicht zu umgehen ſein, da es ja keine
Menſchen gibt, der ernſtlich das Recht des Reichstages auf Mit

ſpruchen und keinen des eigenen preiszugeben, Belgien wiederher entſcheidung bei dieſer Frage beſtreiten wollte.
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Der Krieg im Weſten.
wib. Berlin, 27. Auguſt abends. (Amklich.) Der Schweryuuki

oer heu Durchbruchsver der engliſchen und kanadiſchen Truppen
der Scarpe. Der Stoß iſt be is der Strahe Arr g s

Cambrai in unſeren Stellungen angen. B Bea-
paume und nördlich der S o m m e blieb die Rugriffe ges die Vorloge zurbe; der Jeind wurde à abgewieſen.

Berlin, 27. t. (WIB. Die neue deutſche Verteidiſtellung zwiſchen ad z die ſich die re
ſtrengungen der oſen in den n n richteten, verläuft von
Manicamp in durch das i fige

der Ailette und des AisneHiſeKanals bis St. Mard, zieht ſich
alsdann in ſüdlicher Richtung über die unbewaldeten Höhenrücken
weſtlich an Jnvigny und Chavigny vorbei und wendet ſich nordöſtlich
Pasly noch Oſten, um den das Aisnetal ſäumenden Hängen zu folgen.
Am 25. Auguſt war beſonders das Frontſtück Pont St. Mard--Pasly
der Schauptatz erbitterter Kämpfe. Jn ſchneidig ausgeführten Gegen-
öngriffen entriſſen wir dem Gegner die am Vortage noch verbliebenen
Stellungsteile und hielten ſie gegen die immer wieder vorbrechenden
Gegenangriffe. So wurde am frühen Morgen, noch bevor ſich der

ichte Nebel gelüftet hatte, der Jnſelberg ſüdöſtlich Pont St. Mard imSe genommen, ebenſo die Malhotel Ferme ſüdweſtlich Crecy au
ont. Südlich hiervon traf der deutſche Angriff auf einen von ſchwor

zen und weißen Franzoſen in dichten, tiefen Wellen ſich entwickelnden
Angriff. In heißem Ringen wurde dieſer niedergeſchlagen, mehrere
hundert Franzoſen von vier verſchiedenen Dipviſionen als Gefangene
eingebracht. Auch auf den Höhen ſüdweſtlich Crecy au Mont wogte
der Kampf hin und her; doch vermochten die Franzoſen, trotz Einſatzes
ſtärkſter Kräfte in wiederholten Anſtürmen, Gelä winn nicht zu
erzielen. Zur Unterſtützung der Angriffe nordöſtlich von Pasly an
dieſer Stelle war in Soiſſons neben der Kathedrale Artillerie aufge
fahren, ähnlich wie ſeiner Jeit in Reims unter dem 7 des ehr
würdigen Vauwerkes. Von allen Seiten wurde am 23. und 24. Auguſt
das Artillertefeuer ouf die Angriffsſtelle vereinigt. Welle auf Welle
der franzöſiſchen Sturmtruppen brachen ſich an dieſer Ecke. Die Ver
teidiger erwarteten trotz ſchwerſten Feuers, das ſie zermürben ſollte,
kaltblütig den Augenblick zum blutigen Empfang der immer wieder aus
den Schiuchten von Vaurrezis und Pommiers anloufenden Franzoſen.
Reſtlos wurden ſie abgewieſen. Jm Anſchluß an dieſe
brachte uns am 25. Auguſt ein deutſcher Vorſtoß nördlich Pasly
Gewinn einer kleinen Gelände-Erhebung auf dieſer Hochfläche.

7

tu. Rofterdam, 27. Auguſt. Die Morningpoſt ſchreibt: Der Feldzug
dieſes Johres wird mit ungewöhnlicher Geduld und Kraft geführt. Wir

keine Anſtrengungen unkerlaſſen, durchzubrechen. Foch und Hai
nd zu ſolchen Unternehmungen nicht imſtande. Die Gegenoffenſive i

ouf das, was man von ihr erwarten konnte, beſchränkt geblieben. Re
pington verteidigt in der Morningpoſt die weſtliche Strategie gegen die
„öſtliche Schule und proteſtiert gegen die Tatſache, daß ſeit Entlaſtung
Robertſons vor 7 Monaten bereits ſieben neue Expeditionen unter
nommen ſeien.

tu. Rotterdam, 26. Auguſt. Der militäriſche Mitarbeiter der Times
ſchreibt: Es herrſcht noch ein gewiſſes Mißverſtändnis über das Ziel
der gegenwärtigen Gefechte. Dieſe beabſichtigen keinen Durchbruch (2)
unſere Jniative iſt aber ſchon ein wichtiger Beſitz. Die Pläne des Fein-
des ſind in einem Uebergangsſtadium; er hatte ſich auf die Offenſive or
ganiſiert und iſt zur Defenſive gezwungen.

Die ſauren Trauben!
tu. Genſ, 27. Auguſt. Die Pariſer Preſſe bezweifelt, trotz aller

Siegesgewißheit nicht mehr, daß die Deutſchen für den Winter eine neue
Hindenburglinie in Frankreich feſthalten würden. Auch Clemencegu
ſpricht in einer ruhmredigen Kundgebung von noch bevorſtehenden
ſchweren Opfern.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
wib. Wien, 27. Auguſt. Amtlich wird verlaukbart:
An mehreren Stellen der italieniſchen Front Arfilleriek und

Patrovillengefechte. Bozen Gries war das Ziel weuerlicher feindlicher,
oder ſchadloſer Fliegerangriffe.

Auf dem albaniſchen Kriegsſchauplaze haben unſere ſiegreichen
Truppen in Verfolgung des geworfenen ners ſädlich von Fieri und
Berat Raum gewonnen. Auch beiderſeits Tomoricalales, Neben-
fluß des oberen Devoli, wo franzöſiſche Abteilungen hartnäckigen Wider
ſtand leiſtelen. wurden die feindlichen Sleſlungen erſt ärmit und der
Feird zum Rückzug gezwungen.

Der Chef des Genyeralſtabes.

Der Krieg zur See.
wib. Berlin. 27. Auguſt. (Amkli den G llich Englavds verſenkie eines unſerer e dte Ja

ſommen 22 000 BRTI.
Der Chef des Admirolſtabes der Marine.

Bern, 27. Auguſt. Nouvelliſte de Lyon meldet aus Neuyork: Der
oon einem deutſchen UBoot aufgebrachte kanadiſche Dampfer Triumpf
fährt mit einer 16 Mann ſtarken Priſenbeſatzung des UBoots an Vord,
mit 2 Kanonen bewaffnet und Funkſpruchapparorat verſehen, in den Ge
wäſſern um die Küſtenbänke Neuſchottlands und verſenkte bereits meh
rere Fiſcherſchiffe, deren Beſatzungen in kanadiſchen Häfen gelandet
wurden.

Der Luftkrieg.
Anmſterdaw, 27. Auguſt. Algemeen Handelsbſod erfährt, daß heute

früh von einem engliſchen Flugzeug zwei Bomben auf ein hollän
diſches Wachtſchiff in den Wielingen abgeworfen wurden. Die
Bomben fielen unmittelbar neben dem Schiff ins Waſſer.

Die feindlichen Kriegsberichte.
Franzöſiſcher Bericht. 26. Auguſt nachmittags. Ziemlich lebhaArtilleriegefechte in der Nacht in der Gegend von Roye S

und zwiſchen Ailette und Aisne. Zwei Handſtreiche des Feindes in den
Vogeſen haften keinen Erfolg. Wir haben Gefangene gemacht. An
der übrigen Front war die Nacht ruhig.

26. Auguſt abends. Beiderſeits der Avre haben wir zwei örtliche
Unternehmungen ausgeführt, die uns erlaubten, Fresnoy les Roye und
Soini Mard trotz lebhaften feindlichen Widerſtandes zu nehmen. Die
Zahl der gegenwärtig gezählten Gefangenen überſchreitet 600. Jn den
Vogeſen haben wir mehrere Erkundungsverſuche und Handſtreiche ab
gewieſen. Der Tag war an der übrigen Front ruhig.

Orientbericht. 25. Auguſt. Größere Artillerietätigkeit in
der Gegend des Doiranſees, auf beiden Wardar-Ufern und in der
Gegend von Huma.

Albanien. Die Oeſterreicher griffen zu zwei verſchiedenen
Malen franzöſiſche und italieniſche Stellungen in der Gegend des Zu-
ſammenfluſſes von Devoli und Tomoriza an. Unſere Truppen haben
ihre Angriffe abgeſchlagen und dann den gegebenen Befehlen gemäß
ihren linken Flügel leicht zurückgebogen, um die Verbindung mit den
italieniſchen Truppen aufrechtzuerhalten. Britiſche Flieger haben feind
liche Lager in der Gegend von Demir Hiſſar bombardiert. Serbiſche
geg. l voſſen in der Gegend des Dobropolſe einen feindlichen
Apparat ab.

Engliſcher Bericht 26. Auguſt. Unſere Truppen griffen morgens
um 3 Uhr im Scarpe- Abſchnitt an. Es wurden gute per itte ge
meldet. Auf der ſüdlichen Schlachtfront ſchoben wir unſere Linien zu
beiden Seiten der Somme etwas vor und ſetzten durch erfolgreiche Be
wegung unſere Fortſchritte vom Sonntag in Richtung Mariecourt fort.
Der Feind ſetzte am Sonntag abend ſtarke Gegenangriffe ſüdlich und
nördlich Bapaume an, in der Nachbarſchaft von Eaucourt, L
und Favreuil. Die Angriffe wurden zurückgewieſen. Nördlich Fa-
preuil traten wir dem Feinde mit dem Bajonett entgegen, fügten ihm

re Verluſte zu und nahmen ihm Gefangene ab. Ein anderer
nangriff am ſpäten Abend in derſelben Nachbarſchaft war ohne

Erfolg. Favreuil iſt in unſeren Händen, und wir gingen über die
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Dörfer hinaus vor. Wir verbeſſerten unſere Stellung ſüdöſtlich Mory
und weſtlich Croiſilles. Auf der Schlachtfront fällt jetzt dichter Regen.

26. Auguſt abends. Um 3 Uhr morgens griffen Kanadier, Schotten
und Londoner auf beiden Seiten der Scarpe von Croiſilles bis in der
Nähe von Grevelle an. Am Söüdufer griffen die Kanadier tapfer an,
überſchritten des Feindes erſte Verteidigungslinien und nahmen Crange-

U beim erſten Anſturm. Die Kangdier erreichten trotz Regen und
ind bald Wancourt und Monchy le Preux, nahmen beide und W

darüber hinaus vor. Nördlich der Searpe beſetzten die Schotten die
erſten deutſchen Verteidigungslinien ſüdlich von relle, erreichten die
Umgebung von Roeux und nahmen die chemiſchen Fabriken nördlich
davon. Schotten und Londoner beſetzten vollkommen die a zwiſchen
Croiſilles und Heninel und machten viele Gefangene. Südlich wurde
unſer Vormarſch an beiden Ufern der Somme fortgeſetzt. Die Auſtra-
lier nahmen Cappy und machten öſtlich davon Fortſchritte. Nördlich
der Somme befetzten ſie Suzanne. Mehr nördlich zückten die Engländer
in der Richtung nach Montauban vor. Die Waliſer nahmen Bazentin-
le-Grand. Unſer Druck wurde überall aufrecht erhalten und die Linie
in beſtimmten Abſchnitten vorgeſchoben.

Italieniſcher Bericht. 26. Auguſt. Ziemliche Tätigkeit rer Er
kundungsabteilungen auf der ganzen Front. Auf der von
A brachen britiſche und franzöſiſche Truppen in die feindlichen
Gräben ein und brachten Gefangene zurück. re Gefangene ſowie
Waffen und Geräte wurden von unſeren Erkundungspatrouillen in der
Gegend des Grappa und auf den Inſeln der Piave eingebracht. Nörd-
lich vom Tomba-Berge wurden Abteilungen der Gegner durch Feuer
zurückgetrieben.

27. Auguſt. Jn Albanien nahm der Feind nach ſeiner am Morgen
des 24. erlittenen blutigen Schlappe ſeine Angriffe wieder auf. Jnfolge
deſſen ſind unſere in die Sementi und Oſumgegend ſchobenen leich
ten Truppen, nachdem ſie ihre Aufgabe glänzend erfüllt und die über
legenen feindlichen Streitkräfte mehrere Tage lang aufgehalten hatten,
in der Nacht zum 25. und im Loeufe des 25. Auguſt, in ihre Verteidi-
gungsſtellungen zurückgegangen.

Der Krieg nach dem Kriege.
Amſterdam, 27. Auguſt. Ein hieſiges Blatt meldet aus London,

daß auf der r Banmwollfabrikauten in Liverpool,
die geſtern ſtattfand, eine Beſtimmung angenommen wurde,
der Zeit von zehn ren nach Friedensſchluß keinen Handel mitd Jeien zu treiben.

ein Beſchluß iſt leichter gefaßt, wie durchgeführt. Aber
Wg Abſichten unſerer Gegner ſind ſolche Beſchlüſſe doch be
zeichnend.
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land der Konterrevolution verbündet habe. Die endgültige Ent
ſcheidung fällt aber erſt einer neuen zu. Jhr

arbeitet eine lebhafte Diskuſſion in den der Humanite vor.
Thomas erklärt, daß er die Verweigerung der Kriegskredite niemalt
ald Mittel im Kampf um die Päſſe anerkennen werde. Er ſchreibt,
anknüpfend an den Beſchluß von Bordeaux, der die Bewilligung
der Kriegskredite als Ausdruck des Willens zur nationalen Ver
teidigung erklärt: „Jch erkläre rund heraus, daß wir heute wie vor
dem Krieg es ablehnen, aus der Bewilligung oder Ablehnung der
Kredite ein Mittel zu machen, um her Regierung Vertrauen vder
Mißtrauen auszudrücken. Wenn es ſich darum handelt, Clemenceau
oder einen anderen Miniſterpräſidenten zu ſtürzen, ſo ſind un
zweideutige Mittel vorzugiehen. Jch zweifle, daß es der öffent-
lichen Meinung Frankreichs klar gemacht werden kann, daß die
Verweigerung der Kredite in einer höheren Auffaſſung der natio-
nalen Verteidigung liegt und daß damit der nationalen Verteidi-
gung beſſer gedient wird. Jch komme daher zum klaren Schluß
die Abſtimmung über die Kriegékredite darf nicht zu einem par-
lamentariſchen Mittel werden, um der Regierung Vertrauen oder
Mißtrauen auszudrücken. Das heißt aber nicht, daß an die Ab
lehnung der Kriegskredite in keinem Fall zu denken iſt.“

Thomas hat jedenfalls die Logik inſofern auf ſeiner Seite, als
er es ablehnt, die Frage der Kriegskredite zu einer Vertrauens oder
Mißtrauenskundgebung für die Regierung zu machen. Vom ſozia
liſtiſchen Standpunkte hat ſich die Bewilligung der Kriegskredite
lediglich danach zu beantworten, ob ein Land ſich in der Verteidi-
gung befindet. Von dieſem Standpunkte aus müßten allerdings die
Kriegskredite in Frankreich ſchon längſt abgelehnt worden ſein, da
die franzöſiſche Regierung ausgeſprochene Eroberungsabſichten ver
folgt. Die Verweigerung der Päſſe zu einer Konferenz, die dem
Frieden dienen ſoll, iſt aber auch nur diktiert von dieſem Erobe
rungsſtandpunkte und deshalb wäre als äußerſtes Druckmittel die
Verweigexung der Kredite durchaus angebracht. a

Vern, 27. Auguſt. Bei der geſtrigen Zuſammenkunft in Paris
erhob das Exekutivkomitee der ſozialiſtiſch-radikalen Partei ſehr
energiſch gegen Malvys Verurteilung Einſpruch und ſprach
den Wunſch aus, alle wahren Republikaner möchten ſich im Kampf
gegen Verlenmdung und regktionären Preſſefeldzug einigen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

eichnung der deutſchruſſiſchen
rgänzungsverträge.

Amtlich wird aus Berlin 27. Auguſt gemeldet:
Heute nachmittag ſind im Auswärtigen Amte von den deutſchen

und ruſſiſchen Bevollmächtigten drei Ergänzungsverträge zu den

Die Ant

Breſter Verträgen unterzeichnet worden, nämlich ein Ergänzungs
vertrag zum Friedensvertrag ſowie ein Finanzabkommen und ein
Privatrechtsabkommen zur Ergänzung des deutſchruſſiſchen Zuſag
vertrages zum Friedensvertrage. Die Verträge bilden das Er
gebnis der ſeit mehreren Wochen zwiſchen deutſchen unb ruſſiſchen
Delegierten in Berlin geführten Verhandlungen.

Ueber den Jnhalt der Verträge wird man wohl bald Näheres
erfahren.

Eine Rechtfertigung Dr. Helfferichs.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Gegenüber unzutreffenden J über die Motive

der Abreiſe des Staatsminiſters Dr. Helfferich von Moskau und
die Verlegung der deutſchen diplomatiſchen Vertretung von Maskau
nach Pleskau ſtellen wir folgendes feſt: Dr. Helfferich hat Moskau
nicht aus eigener Jnitiative verlaſſen, ſondern auf ausdrückliche
Weiſung des Staatsſekretärs v. Hintze, alsbald zur z
Berichterſtattung nach Berlin zu kommen. Die r
diplomatiſchen Vertretung lediglich aus Gründen der perſönlichen
Sicherheit vorzunehmen, hatte Dr. Helfferich in ſeiner Bericht
erſtattung an das Auswärtige Amt mehrfach abgelehnt. Erſt
nachdem er die ausdrückliche Weiſung erhalten hatte, im Falle
drohender Lebensgefahr für ſich ſelbſt oder das Perſonal die diplo
matiſche Vertretung von Moskau an einen ſicheren Ort zu verlegen
und nachdem er ſelbſt nach Berlin berufen, die Frage ſeiner per
ſönlichen Sicherheit alſo gänzlig ausgeſchaltet war, hat Dr. Helffe
rich zur Sicherung des Lebens der Angehörigen der diplomatiſchen
Vertretung a rlegung angeordnet, und zwar nach Petersburg.
Die weitere Verlegung von Petersburg nach Pleskau iſt nichtr Helfferich, ſondern von Staateſerretar v. Hintze befohlen

worden.

Alldeutſche Kriegspolitik.
In der ſchönen Stadt Meißen hielten die ſächſiſchen Al-

deutſchen einen Gautag ab, auf dem General v. Liebert nach
dem Bericht der Dresdner Nachrichten über die alldeutſche Kriegs
politik ſprach und dabei ausführte:

Wir ſelbſt können keinen Verſtändigungsfrieden brauchen, weil
dieſer den Ruin unſeres Volkes bedeuten würde. Wir müſſen feſt
halten an einer ausreichenden Kriegsentſchädigung, wir müſſen um
unſerer Zukunft willen Belgien militäriſch, wirtſchaftlich und
politiſch in unſerer Gewalt behalten, wir müſſen unſerer Rohſtoff
verſorgung wegen an einer großzügigen Kolonialpolitik feſthaltert
und verlangen, daß England all die Gebiete, die es der Türkei in
dieſem Kriege abgenommen hat, wieder herausgibt.

Wenn Herr v. Liebert und ſeine Anhänger dieſe Kriegsziele
durchſetzen wollen, können ſie allerdings keinen Verſtändigungs-
frieden brauchen. Daß aber dieſes Kriegszielprogramm heller
Wahnſinn iſt, braucht nicht näher ausgeführt zu werden.

Bayern will ſich abſchließen!
fernt

perrun
ſamten Fremdenverkehrs verlangt. Der digt dene

tb
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fenthalt Fremder vom 15. September
September an nur noch eine Wo auern

en wird die Meldung eines Berliner Blattes, Bayern
ge ein eines Ausfuhrverbot für Wein nach den

übrigen deutſchen Bundesſtaaten zu erlaſſen, von München aus

dementiert. 47

Berlin, 27. Aug Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Verordnung zur Ausführu rHeeresunfähigen zum ickeiſge le ehung von
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Das Heer der unbeſoldeten
Oefter in den Zetiungen Berichte über die „hohen

Arbeiterlöhne“ auf, die geeignet ſind, ein vollſtändig falſches Bild
von den tatſächlichen Verhältniſſen im Arbeiterſtande zu geben. Es
handelt ſich hier nur um einſeitige Beobachtungen, die nur zu be
ſtimmten Zwecken veröffentlicht werden. Vergeſſen wird dabei unter
anderm zu ſagen, wieviel hoffnungsreiche Arbeitskraft im Jntereſſe
der Arbeitgeber beſchäftigt, dabei jedoch unzulänglich oder über
haupt nicht entlohnt wird.

Ein Beiſpiel dafür bieten die ſo zahlreichen Lehrlinge ohne
Entgelt“. Wie eine ewige Krankheit erben ſich die Einrichtungen

fort, daß der Lehrling keinen Lohn erhalten ſoll. Früher bekam er
in der Regel wenigſtens beim „Meiſter“ die Beköſtigung und Woh
nung mit. Die neugeitlichen Arbeitgeber haben ſich aber auch dieſe
„Laſt“ noch vom Halſe gewälzt. Außerordentlich viel Lehrverträge
werden heutzutage abgeſchloſſen, die überhaupt keinen Lohn, auch
keine Beköſtigung und Wohnung für den Lehrling vorſehen. Es
wird gar keine Rückſicht darauf genommen, daß der Lehrling in
ſeiner Familie vielleicht der Haupteſſer und alleinige Arbeiter, in
folgedeſſen auch der Verdiener ſein ſollte. Es darf doch bei allem
nicht außer Betracht gelaſſen werden, daß auch der Lehrling nutz
briugende Arbeit verrichtet, die dem Arbeitgeber wirtſchaftliche
Vorteile einbringt.

Die Zahl der Lehrlinge ohne Entgelt iſt auch in der Stadt
Halle a. S. ziemlich zahlreich. Die Krankenkaſſen, bei denen
dieſe Lehrlinge verſichert ſein müſſen, ſind gehalten, dieſelben be-
ſonders zu zählen. Aus den Berichten der Ortskrankenkaſſe Halle
laſſen ſich folgende Zahlen der Lehrlinge ohne Entgelt feſtſtellen:

S 7
Zeit Männlich Weiblich] Zuſammen

Durchſchnitt des Jahres 1914 916 215 1131
„1915 1074 265 1330„1916 1176 372 1548m n „1917 1273 450 1723Am 1. Januar 16818 1262 491 1758

1. Juli 1915 1447 571 2018
Es ſei nochmals ausdrücklich hervorgehoben, daß es ſich hier

nur um die Lehrlinge handelt, die überhaupt nichts erhalten: kein
Taſchengeld, keine Beköſtigung und keine Wohnung uſw. Erhalten
ſie derartige Bezüge, ſo iſt das von dem Arbeitgeber zu melden
und es findet ſodann die Verſetzung in die für die Höhe des Ver-
dienſtes zuſtändige Lohnſtufe ſtatt.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß die Zahl der entſchädigungs
loſen Lehrlinge noch im Zunehmen begriffen iſt. Diaſe Ent
wickelung iſt durch nichts begründet; namentlich jetzt in der Kriegs
zeit, die eigentlich eine Verminderung der Ziffern bringen ſollte.

Gegen die Einrichtung des Lehrlings ohne Entgelt ſollte ent
ſchieden eingeſchritten werden. Namentlich in unſerer Zeit, die eine
ſo gewaltige Verteuerung des Lebensunterhalts bringt und den
Ernährer meiſt zu den Fahnen gerufen hat. Die Ablehnung jed
weder Entlohnung an den Lehrling iſt auch gänzlich unberechtigt.
Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um alte Ueberlieferung.
Der Lehrling leiſtet unter allen Umſtänden nutzbringende Arbeit
und müßte daher auch entſchädigt werden.

„Nanchhe Familie iſt jetzt in der Kriegsgeit das Lehrverhältnis des Sohnes aufzulöſen, weil eben die gen zu

große iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt der angebliche Lehrlings-
mangel verſtändlich. Jn Halle ſehen zu allem Ueberfluß die
Lehrverträge auch noch vor, daß die Krankenkaſſenbeiträge, die Fort
bildungsſchulgelder und womöglich noch ein Lehrgeld von den Eltern
des Lehrlings getragen werden. Hier könnte auch die Hand
werkskammer Halle beſſernd eingreifen. Jm übrigen iſt
die Höhe der Entſchädigung jener Lehrlinge, die ſolche überhaupt
erhalten, auch eine ſehr unzulängliche. Jm allgemeinen iſt das
noch ein recht dunkles Kapitel.
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Ein Fehltritt.
26 Eine Bauerngeſchie e h h ges

W (Rachdruck verboten.)
„Meine Herren!“ fuhr der Verteidiger in ſeiner Rede fort,

„wäre Paul Höfer ein Angehöriger der oberſten Klaſſen er
würde den Gegner gefordert er würde ſeine überlegene
Kraft und ſeine üb ne Fähigkeit in der Führung der
Waffen dazu benutzt haben, den Beleidiger im Duell nieder
zuknallen oder niederzuſtechen. Seine Tat wäre ſodann von
einem gewiſſen ritterlichen Nimbus umgeben, und eine mini
male, nicht ſeinen Namen entwürdigende Strafe würde ihn
treffen ſo jedoch iſt mein Klient ein einfacher Bauers
mann, der die ihm widerfahrene Kränkung nach bäueriſchen
Regeln mit der Kraft der Fäuſte erwiderte. Ruht in der
Bruſt des Bauern ein weniger empfindſames Herz als in der
enigen des merzt ein Herunterziehen und
erhöhnen der heiligſten Gefühle den ſchlichten Mann aus

dem Volke weniger als den Grafen oder den Fürſten? Aus
dem Bewußtſein ſeiner überlegenen Kraft, welches meinem
Hlienten innewohnt, konſtruierle der Herr Staatsanwalt Ge
fühlsroheit muß dieſen Vorwurf als unzutreffend arrf
das entſchiedenſte zurückweiſen, denn wäre derſelbe berechtigu der e ruhig und geduldig alle tigen

e gungen von dem weniger Starken ertragen, für die es
keine andere Antwort als die Fauſt oder die Waffe gibt! Der
Angeklagte war ſomit vom Standpunkt der Mannesehre aus,
die ich auch für den Mann im Bauernkittel entſchieden in An
ſpruch nehme und W wiſſen will, ohne allen Zweifel
berechtigt, dem ihn beleidigenden Franz Schwind eine emp
findliche körperliche Züchtigung angedethen zu laſſen.

Gehen wir nun zu der von der Anklagebehörde vor
gebrachten Behauptung über, nach welcher eine maßloſe
r Notwehr dadurch vorliegen ſoll, daß mein
hen e Thee e et es ihm nach An rde möglich e ſein müßte, dem ihn Angreifenden das et
Dolchmeſſer zu entwinden. Meine Herren Genau mit dem
ſelben Rechte, mit welchem der Herr Staatsanwalt behauptet
daß es dem Paul Höfer möglich war, dem Gegner das Meſſer
zu entwinden, kann ich behaupten, daß dies meinem Klienten
nicht päer geweſen iſt! Verſetzen Sie ſich in die Lage
meines Klienten! Jn trunkener Wut ſtürmt ſein
z r a ter auf ſeinem r iwenn ſie zu ſolchem Zweck gebrau rewiß ſchon

Deutſcher Heeresbericht vom 27. Aug.
witb. Großes Hauptquartier, N. Auguſt. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeres gruppen Kronprinz Rupprecht und Beehn.

Tagdüber ſchwerer Kampf zwiſchen Arras und der Somm e.
Oeſtlich von Arras griff der Feind beiderſeits der Scarpe an.
Nördlich des Fluſſes blieben ſeine Angriffe vor unſerer auf
Roeux zurückgebogenen Kampflinie im Feuer liegen. Südlich
der Scarpe wichen unſere Vortruppen den mit zahlreichen Panzer
wagen und ſtarker Jnfanterie vorgetragenen feindlichen Angriffen
anf Befehl auf die Höhen von Monchy aus. Dort empfing den
Feind das Feuer unſerer zur Abwehr bereitſtehenden Infanterie
und Artillerie Nach erbittertem Kampf drang der Gegner über
Monchy Guemappe vor. Unſer Gegenangriff warf ihn an
die Oſtränder der Orte wieder zurück. Mehrfach gegen Cheriſy
gerichteter Anſturm brach vor dem Orte zuſammen.

Unter ſtarkem Einſatz von Panzerwagen ſetzte der Feind ſeine
Angriffe beiderſeits von Bapaume fort. Nördlich von Bapaume
waren die Höhe ſüdöſtlich von Mory und Veugnatre Brenn-
punkte des Kampfes. Auf der Höhe faßte der Feind nach mehrfachem
vergeblichen Anſturm am Abend Fuß. Veugnatre blieb nach
langem Kampf in unſerer Hand. Südweſtlich von Bapaume
ſetzte ſich der Feind in Thilloy und Martinpuich feſt. Jm
übrigen brachen die hier auf breiter Front bis zum ſpäten Abend
wiederholten Angriffe des Feindes blutig zuſammen. An ihrer
erfolgreichen Abwehr haben preußiſche, bayriſche und ſächſiſche
Truppen gleichen Anteil. Vor und hinter unſeren Linien liegen
die zerſtörten Panzerwagen des Feindes; Leutnant Spielhoff ſchoß
mit ſeinem Kraftwagengeſchütz vier Wagen zuſammen.

Südlich von Marlinpuich drang der Feind über Bazenlin
in Mankauban ein. Jm nangriff warfen wir hu aus Mon
tauban wieder hinaus. Auch ſüdlich von Monkaub an ſcheilerlen
feindliche Angriffe. Unſere Linie verläuft ſetzt weſtlich von Elers

von Longueval auf Maricaucel.
echtslätigkeit nur beide o m r ler die ſ.r Adre uuf. r ranzöſiſ Angriffen bliebenFresnoy und Sl. Mard in Hand z Feindes

Rördſich der Aisne machten wir bei einem Vorſtoß weſtlich von
Chavigny hundert Gefangene. Feindliche Angriffe brachen hier und
nördlich von Pasly verluſtreich zuſammen.

euſnank Lörzer, Leuinank Koennecke und Leutnant Belle er
rangen ihren 31., Leuinant Thuy ſeinen 26., 27, und 28., Leutnant Lau
mann ſe 23., Oberleuinaunt Greim ſeinen 21. und Leufnaut Blume
ſeinen 20. Lufſſieg,

Der Erſte Genergiquarüermeiſter. Ludendorff.

Die Kolonialkriegerſpende will die Wunden
heilen, die der Krieg allen Kämpfern in den
Kolonien geſchlagen hat. GSpendet Gaben

für die Helden in Deutſch-Ueberſee.

Zu Kolonialkriegerſpende.
Die Veranftalkungen für die Kolonialkriegerſpende nehmen am

kommenden Donnerstag ihren Anfang mit einem Vortragsabend
in den Thaliaſälen, für den Redner gewonnen ſind,
welche unter Vorführung von Lichtbildern zum Teil über
e Erlebniſſe in den Kolonien ſprechen werden r frei). Am

dem 31. Auguſt, dem erſten Opfertage der Kolomialkrieger
pende, finden mittags au Mar e und am Theater 2 Platz
onzerte ſtatt. Am Nachmittag Veranſtaltung im Bad

Wittekind, bei welcher das Stadttheater-Orcheſter, die Muſikabteilung
beim Erſ.Batl. Landwehr-Jnf.-Reg. 36, das Görlach- Orcheſter und
Muſikdirektor Wurfſchmidt mit ſeinen Schüler- und Männerchören in
bereitwilligſter Weiſe mitwirken. Um 8 Uhr findet ein heiterer
Abend in den Thaliaſälen ſtatt, bei dem u. a. die Neuheſt für Halle:
„Das kluge Felleiſen“, zur Aufführung gelangt. Am Sonntag konzer-
ieren noch einmal das Görlaſt- Orcheſter und die Muſikabteilung auf

dem Ma ſowie auch von der Stadttheater-Terraſſe herab. Näheres
ſiche Anſchlagſöulen.

Freiwillige vor? Mehrere brave Soldaten in Tropen- Uni
fo r m werden freundlichſt gebeten, ſich zu melden, um bei der Kolonial
kriegerſpende am Sonnabend und Sonntag mit Sanitätshunden mitzu

P ſodann das Meſſer, um es dem Angegriffenen in die
ſt zu ſtoßen kann in dieſem Momente der Bedrohte

fähig ſein, ruhig zu erwägen, wie er die ihm drohende Lebens-
gefahr von ſich abwenden ſoll, ohne dem Angreifer eine lebens-
zefa rliche Verletzung beizubringen? Nein, meine Herren,
er Angegriffene hat zu einer derartigen Erwägung gar

keine Zeit er wird ſich deshalb mit den ihm ſich zunächſt
darbietenden Mitteln ſeiner Haut wehren er wird, wie
in vorliegendem Falle, ſeine überlegene Kraft anwenden, um
den Angreifer gewaltſam von ſich fern zu halten oder zu ent
fernen Ein Unding wäre es, von dem in höchſter Aufregung
und Todesnot befindlichen Angeklagten zu verlangen, daß er
nur ein genau abgezirkeltes Maß der Kraftleiſtung bei der
Abwehr hätte zur Verwendung bringen dürfen der tödliche
Erfolg dieſer Abwehr kann ſomit nur als ein heklagens-
wertes Unglück betrachtet werden, dagegen kann von einer
Ueberſchreitung der Notwehr, geſchweige denn von einer
maßloſen Ueberſchreitung derſelben, nicht die Rede ſein!

Nach allem dieſem, meine Herren, bin ich nicht in der
Lage, an Jhre Milde für meinen Klienten zu appellieren
ich fordere Jhre Gerechtigkeit für den unbeſcholtenen Mann,
der nichts anderes getan hat, als was jeder von Jhnen in
ſeiner Lage getan hätte den nur ein verhängnisvoller Zu
fall zu dem Werkzeug machte durch das ein Menſchenleben
vernichtet wurde. Jch beantrage daher, meinen Klienten

Höfer von der Anklage des Totſchlags, begangen an dem
Iner Franz Schwind, ſowie von der Anklage der Körper-

verlezung mit tödlichem Erfolg, wie auch weiter von der
Anklage wegen Ueberſchreitung der Notwehr freizuſprechen
und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen!“

Ein beifälliges Gemurmel entſtand in dem Zuſchauer-
raum, als der Verteidiger geendet hatte und verſtummte erſt,
nachdem der Vorſitzende einen warnenden Blick in die feſt
n e Menſchenmenge warf. Die Geſchworenen
erhoben ſich von ihren Sitzen und zogen ſich zur Beratung
in den anſtoßenden Saal zurück. Eine geraume Zeit ver

eden aus dem Beratungszimmer vernahm, als wenn
darin die Meinungen geteilt wären, dann öffnete ſich die

male Tür, die Herren traten wieder in den Saal, und,
nochdem dieſelben ihre Plätze wieder eingenommen hatten, er
hob ſich der Obmann und erklärte:

r verneint, wie auche, e reitung der e
ge feine Stimme zugunſten des Angeklagten entſchieden wird!“en Vie ein erle hierndes Cuſeien es durch die Reihen

„Die Geſchworenen verneinen die Frage des Totſchlages
mit Stimmeneinheit! Ebenſo wird die Frage der Körper-
verletzung mit tödlichem Erfolg mit zehn gegen zwei Stim-

die Frage, ob der Angeklagte ſich derotweht ſHüldig machte, mit elf gegen

tri ährend tgner mit aller Kraft von ſich e e nd der man zuweilen ein gedämpftes Durch

h Ausrüſtung ſtehen zur Verfügung. Uhimann,
r Kolinialkriegerſpende wird am Sonnabend,mittags 12 u von der tn 5

Batl. Landw.-Jnf.-Reg. 36 auf dem Rarktplatz vom Gör
e vor dem Theater, am mittag vomGörlach-O auf dem Marktplatz und von der kabtei
lung beim Erſ.-Batl. Landw.Jnf.Reg. 36 auf der Terraſſe des
Stadt- Theaters.

ur Kolon Freiw vor! Freiwillige vortKolonialkriegerſpende am 31. Auguſt und 1. September wollen ſich
Sammlerinnen Knaben und aber nichtSammler und

unter zwölf bei Direktor Uhlmann, FriedrichsPiotz 3 Bureau
im E lehrer Dr. Remur, Kaiſer-Plotz 19, und in der
Geſchäfts der Kriegsbeſchädigten-Füxſorge, SolzgrafenStr. 2, am
Hallmarkt, melden.

Die Verteilung der Büchſen und Verkaufsgegenſtände findet am
Freitag, von 11 Uhr vormittags an, im Sankt Nikolaus, Nikolai
ſtraße, ſtatt.

Die Ausweiskarten ſind mitzubringen.

Zur Unterſtützung Kriegsbeſchädigter
hat der Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit dem Reichs
verband zur Unte ans deutſcher Veteranen u n
ein Abkommen getroffen, wonach der Reichsverband bei der Fürſorge
fur Kriegsbeſchädigte und Rentenloſe nach den Vorſchlägen der Haupt
ürſorgeſtelle laufende monatliche Unterſtützungen gewähren ſoll, wenn

die Hilfsbedürftigkeit wenigſtens ein halbes Jahr andauert. Die BVei-
hilfe des Reichsverbandes kommt hauptſächlich in Betracht, wo es ſich
um Berufsausbildung oder um beſonders lange dauernde Heilverfahren
handelt und Notiage in der Familie vorliegt.

Keine W ug der Kleidercbgabe. Durch verſchiedens
tungen wird die Mitteilung verbreitet, daß durch die jetzt betriebene

leiderabgabe der Reichsbekleidungsſtelle etwa der Bedarf eines halben
r gedeckt würde und man daher mit einer Wiederholung der

zu rechnen habe. Die Reichsbekleidungsſtelle erklärt
r ß ſie die Wiederholung einer derartigen Kleiderſammlung für die Arbeiter nicht beabſichtigt. e

Die arke bleibt. Die Dreipfennigmarke wurde vor
einigen Tagen toigeſagt. Aber ſie wird weiterleben. Sie wird unter
allen Briefmarken, neben der Zehnpfennigmarke, das längſte Leben
r Denn auf Grund der Befreiungen des Geſetzes über die Er

öhung der Reichsabgabe von den Poſt und Telegraphengebühren vom
26. Juli ſind von der Reichsabgabe befreit: Druckſachen, die nur Zei
lungen oder Zeitſchriften vom Verleger an andere Zeitungsverleger
oder an Perſonen verſchickt werden, die ſich nicht gewerbsmäßig mit
dem Vertrieb dieſer Zeitungen oder Zeitſchriften beſaſſen; ferner ſolche
Druckſachen, die nur politiſche, Handels oder andere Nachrichten all
gemeiner Bedeutung enthalten, wenn dieſe Nachrichten von Nechrichten-
bureaus an Zeitungen, Zeitſchriften oder Zeitungsverlegec verſchickt

Die näheren ungen werden durch die Poſtordnung
erlaſſen.

Die hi Gold und JuwelenAnkaufsſlelle im Gebäude dexhandeln e ſtraße 5, ſoll Ende September W
werden. Die blickt auf eine mehr als zweijährige
Tätigkeit zurück und hat in dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit außer
ordentlich gute Ergebniſſe ge Denen aber, die infolge von Be
hinderungen oder aus ſonſti ründen bisher noch kein Gold abge
liefert haben, wird im lick auf die bevorſte Schließung der
Ankaufsſtelle hiermit dringend geraten, dies baldigſt noch nachzuholen.
Die Ankaufsſtelle iſt nur noch Montags, Mittwochs und Freitags von
10 bis 12 Uhr, und zwar letztmalig am 30. September geöffnet. Mit
ihrer ießung hört auch die von eiſernen Uhrketten für
frühere Goldablieferungen bei der hieſigen Reichskankſtelle auf. 5

Bad Wilktefind. Heute Mittwoch, abends 8 Uhr, findet ein
Abendkonzert vom Stadttheater. Orcheſter mit beſonders gewählter Vor

St unter Leitung des Karl Nöhren ſtett. Alsſtin iſt für dieſes Konzert die den Theoterbeſuchern bekannte Opern
fängerin e Böhmer gewonnen worden. Der Eintrittspreis be
trägt für Erwachſene 85 Pf., für Kinder 20 Pf., Dauerkarten haben
Gültigkeit. (Siehe Anzeige.)

Schüälerſelbſtmord? Geſtern abend fiſchten Kinder am Klaus
berge eine ſchwarze, glanzleinene Schultaſche mit Büchern aus der
Saale. Sie wollen geſehen haben, wie ein beſſer gekleideter Schüler
die Taſche hinter der Jahnhöhle ins Waſſer geworfen hat. Gleich
darauf ſei auch der Schüler verſchwunden und habe vermutlich Selbſt
mord durch Ertränken verübt. Nach n in den Büchern
kommt ein Schüler Willy Helfer, der S ie rrealſchule beſucht
und vermutlich aus Leipzig ſtammt, in Frage. Er trug rote Schüler
mütze, braunen Kniehoſenonzug, lange braune Strümpfe und ſchwarze
Schnürſchuhe.

der Zuſchauer und Zeugen, nachdem der Obmann der Ge
ſchworenen das Reſultat der Beratung verkündet hatte, und
wieder gab ſich die e Sympathie für den Ange
klagten in einem beifälligen Gemurmel kund, nachdem der
Gerichtshof ſich zurückgezogen hatte.

Eine heiße Erregung war über Paul Höfer gekommen.
Sein vorhin noch ſo fahles Geſicht glühte wie Purpur wie
von einer Feder geſchnellt, hatte ſich ſeine gebeugte Geſtalt
wieder emporgerichtet und wie neuer Lebensmut blitzte es
aus den noch vor kurzer Friſt im Leide faſt erloſchenen todes
traurigen Augen. Der mächtige Eindruck, den das Zeugnis
Dortchens auf ihn ausgeübt hatte, die Ausſicht auf Wieder
erlangung der Freiheit, nach der ſeine Seele dürſtete, wie der
Verſchmachtende nach einem Trunk Waſſer, ließen ihm mit
einem Schlage die noch vor einer halben Stunde vor ihm
liegende nachtdunkle Zukunft im roſigſten Lichte erſcheinen.
Er dachte an die Freude ſeines alten Vaters, der dort hinten
im Zuſchauerraume angſtbebend auf den Ausgang der Ver-
handlung wartete, wenn ſein Freiſpruch verkündet wurde
er malte es ſich aus, wie herzlich er Dortchen Lamprecht für
ihr Zeugnis danken wollte für das Zeugnis, das einen für
ihn ſo günſtigen Umſchwung in der Beurteilung des Falles
bei den Mitgliedern des Gerichtshofes bewirkt hatte er
dachte daran, daß Dortchen jetzt nach dem Tode des Franz
Schwind frei ſei, und ein ſchmerzliches Gefühl durchzuckte
ihn, legte ſich wie ein trüber Nebelſchleier über das vor ſeinen
inneren Blicken liegende ſonnenklare Zukunftsbild. Das
Mädchen, welches ihn verſchmäht und in den Armen des ver
haßten Nebenbuhlers gelegen hatte, welches nach ſeiner eige-
nen Bekundung ganz das Eigentum des Getöteten geweſen
war, konnte als Lebensgefährtin für ihn nicht in Frage
kommen. Die erſte Bedingung, die er an ſein künftiges Weibſtellen mußte, war die, daß desſelbe einen von keinem Hauch

getrübten tadelloſen Ruf genoß. So hatten es ſein Vater,
ſein Großvater und gewiß alle ſeine Vorfahren ſeit Jahr-
hunderten gehalten, und als ein unerhörtes Beginnen wäre
es ihm erſchienen, wenn er die Würde der Hausfrau, dieſe
von allen Familiengliedern ſtillſchweigend geheiligte Würde,

in dem ehrenfeſten, altnaſſauiſchen Höferſchen Hauſe einem
Mädchen gegeben hätte, die nach Ausſage des Franz Schwind
ein abgelecktes Butterbrot war. Jn ſchmerzlichem Krampfe
zog ſich ſein Herz zuſammen, denn klar ſtand es vor ſeinem
Denken, daß ein Verzicht auf Dortchen auch einen
auf das erſehnte Lebensglück bedeute. Doch war die Stim
mung des jungen Mannes gegenwärtig zu freudig erregt, als
daß er jetzt trübſeligen Grübeleien nachgehangen hätte, auch
traten eben wieder die Beiſitzer des Gerichtshofes in den Saal.

(Fortſetzung folgt.)



XReodleryeh. In d u dar vVur für bieſe Entſcheibung, die von einem frühereinen yglebrer n. x n 1 das D.pf.

e hhen e nen d ſehen. S her Der Sehr
nwande veryangene Noch wen er angehalten, von denen einer

trug. Die Tiere ſind aus einer Schreberkolonie am Canenger Weg ge
ſtohlen worden. Die Täter, von denen einer ohne Wohnung war, wur
den eingeliefert.

Hilflos aufgeſunden. ner Nacht wurde ein auswärts
wohnender J in der Linden in hilfloſem eheſmden und mit dem Krankenwagen der Königlichen Klinik

Aus Ammendorf. Einbrüche. Dem Ffeiſchermeiſter Wilhelm
Bauermann ſtatteten Einbrecher einen unerwünſchten Beſuch abd, ſie
ſtahlen ein Schwein, einen ganzen Stamm Hühner, ſowie einige Enten
und Kaninchen im Werte von mindeſtens 600 Mark. In der
en worden zwei Treibriemen im Werte von 1000 M. und in der

lenfabrik ein Haupt-Antriebsriemen im Werte von 600 Mark ge
ſtohlen.

Aus Dieskan. Einbruchsdiebſtähle. Diebe ſtatteten
dem Grundſtücke des Einwohners Roſche am Benndorfer Wege einen
nächtlichen Beſuch ab, erbrachen die Viehſtälle des Mieters Gerber,
ſchlachteten ein Schwein an Ort und Stelle ab und hießen außerdem
mehrere Kaninchen mitgehen. Jn glei Zeit auch noch in zwei
anderen Haushaltungen Kaninchendiebſt zur Ausführung gekommen.
Bisher ſind die Diebe unbekannt geblieben.

e

Halleſche Kriegsverluſte.
reußzi Verluftliſte Nr. 1221. Eiternich, Rudolf, 24. 1. bisherh t r Krafcick, Karl Franz, 27. 3. leicht verm

bei der Truppe. Lontzek, Kurt, 20. 9. ſchwer verwundet. Wiſſing,
Karl, 4. 2. leicht verwundet.

Preußiſche Verluſtliſie Nr. 1222. Berger, Georg, 9. 4. leicht verun et t Deppe, Paul, 10. 9. leicht verwundet. Dönitz, Richard,

30. 9. verwundet. Günther, Fritz, Ltn. d. L., 6. 6. leicht verwundet.
Harniſch, Kurt, L. d. R., 4. 10. leicht verwundet. Heller, Erich, Gefr.,
13. 4. war verwundet und in Gefangenſchaft Brocton, jetzt S
lazarett 20 Cöln (ausgetauſcht). Jordan, Hans, 7. 7. verwamdet.
Kyritz, Paul, 26. 2. verwundet. Linge, Willy, 8. 7. verwundet. Meyer,
Kurt, 3. 9. geſtorben infolge Krankheit. Prozell, Paul, 4. 12. leicht
verwundet. Neuß, Walter, 5. 8. ſchwer verwundet. Rötſcher, Cark,
Gefreiter, 8. 4. leicht verwundet. Schmidt, Hermanm, Gefreiter, 11. 9.
eicht verwundet. Schön, Paul, 26. 11. verwundet.

sah BVerluftlifte Nr. 530. Brennecke, Rudolf, 5. 10. leicht
verwundet. Steinhauf, Albert, 11. 7., ſchwer verwundet.

Aus der Provinz.
Mitwirkung der Arbeitervertreter

in der Unfallverſicherung.
Die Reichsverſicherungsordnung gewährt den Verſicherten nur

ein ſehr beſcheidenes Mitwirkungsrecht bei den Berufsgenoſſen-
ſchaften. Jn der Hauptſache beſchränkt ſich dieſe Mitwirkung dar
auf, daß Vertreter der Verſicherten in gleicher Anzahl wie die be
teiligten Vorſtandsmitglieder zu den alljährlich ſtattfindenden
Sitzungen zugezogen werden, in denen zu den Berichten der tech-
niſchen Auffichtsbeamten Stellung genommen wird und Maßnahmen
zur Verbeſſerung der Unfallverhütungsvorſchriften angeregt
werden.

Jetzt hak das Reichsverſicherungsamk durch Veröffentlichung
eines von ihm gefällten Beſcheides die Anregung gegeben, Ax
veitervertreter auch bei der Feſtſtellung der Leiſtung der Unfall
verſicherung mitwirken zu laſſen. Der F 1568 der Reichsverſiche
rungsordnung beſtimmt, daß die Leiſtung der Unfallverſicherung
im Einzelfall vom Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaft dzw. vom
Sektionsvorſtand feſtgeſtellt wird. Der S 1560 geſtattet aber durch
Satzung feſtzulegen, daß dieſe Feſtſtellung auch „beſonderen Kom
miſſionen“ übertragen werden kann. Ein Genoſſenſchaftsvorftand
beabſichtigte nun ſeine Satzung dahin zu ändern, daß dieſer be
ſonderen Kommiſſion, die aus fünf vom Genoſſenſchaftsvorſtand
gewählten Mitgliedern beſteht, auch ein Vertreter der Verſicherten
angehören muß. Das Reichsverſicherungsamt hat durch Beſcheid
vom 18. Mai 1918 erklärt, daß es gegen eine ſolche Beſtimmung
Jeine Einwendung erhebt.

Wag- Anregung des Reichsverſicherungsamtes Folge zu leiſten.

gegebenen Beſcheid abweicht, verweiſt
auf die inzwiſchen eingetretene Aenderung der Rechtelage. Jm
Gegenſatz zu dem alten GewerbeUnfallverſicherungsgeſetz, welches
dieſes Recht nur der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft einräumte,
geſtattet der 667 der Reichsverſicherungsordnung allen Berufs
genoſſenſchaften durch Satzung zu beſtimmen, daß dem Vorſtand
auch Vertreter der Verſicherten angehören. Daraus iſt zu ſchließen,
daß dieſes Recht auch für die beſonderen Kommiſſionen“ gilt.

gegen beſtehen, daß die Arbeitervertreter in den beſonderen Kom
miſſionen vom Genoſſenſchaftsvorſtand aus den vorhandenen Ver
tretern der Verſicherten gewählt werden.

Es handelt ſich alſo nur um eine beſcheidene Erweite-
rung der Rechte der Verſicherten und es iſt noch recht
zweifelhaft, ob ſich die Berufsgenoſſenſchaften beeilen enden der

er
die Veröffentlichung dieſes Beſcheides erinnert wieder an die Recht
loſigkeit der Arbeiter in der Verwaltung der Berufsgenofſenſchaften,
an der ſie doch auf das lebhafteſte intereſſiert ſind. Hoffentlich
erfährt auch dieſe Frage bei der in abſehbarer Zeit unvermeid
lichen Reviſion der Reichsverſicherungsordnung eine Regelung, die
der Gerechtigkeit in höherem Maße entſpricht als der gegenwärtige
Zuſtand.

mr

Vitterfelb. Lebensmittelſachen. Sämtliche Nummern
des Lebensmittelſcheines einſchließlich 81 verlieren Mittwoch abend
ihre Gültigkeit. Die Abſchnitte ſind vorſchriftsmäßig ndelt
im Lebensmittelamt Freitag abzuliefern. Der e and iſt
zu melden. Für die noch nicht eingelöſte Nummer ann, ſo
bald Honig nicht mehr vorhanden, 1 Pfund Marmelade zu 92 Pf.
verabfolgt werden, dies darf außer Kundenliſte geſchehen. Nach
dieſer Zeit ſind die Reſtbeſtände von Marmelade ohne Marken aus
zuverkaufen. Die Butterverkaufsſtelle in der Mol
kerei Fiſcher wird aufgehoben. Die Anwohner der dort
in die Kundenliſte eingetragenen Straßen wollen ſich bis ſpäteſtens
gum 31. d. M. bei der Firma Kopp, innere Zörbiger Straße, neu
einſchreiben laſſen. Der Verkauf bei Kopp erfolgt erſtmals am
6. September. Jn der Molkerei Fiſcher erfolgt nur noch die Butter
ausgabe an Selbſtverſorger, Urlauber, das Krankenhaus und auf
Zuſatzkarten.

Wittenberg. e n Jn derStadt Wittenberg ſind vom Kreisausſchuß folgende Verkaufsſtellen
fur Frühkartoffeln zugelaſſen: 1. Robert Kirſten, Koswiger Str. 20;

Frd. Matthies, Marſtallſtr. 7; 3. Joh. Henze, Markt 22; 4. F.Stanitz, Zimmermannſtr. 3:; 5. Ernſt Rothert, Annendorfer Str. 69;
6. Konſumverein, Adlerſtr. 1a. Kartoffeln zu geſchäftlichen Be
trieben verteilt Gotth. Eſchner, Deſſauer Straße 115. Marme-
lade. Auf die Markenkarten des Kreiſes für Verſorgungsberech-
ti H. V. 18 und N. V. 18 kann von Dienstag an ein halbes

und Marmelade zum Preiſe von 46 Pf. abgegeben werden. Jn
der Stadt Wittenberg ift außerdem das Lebensmittel-Kontrollbuch
vorzulegen. Der Verkauf findet in allen einſchlägigen Geſchäften
des Kreiſes ſtatt. Ueber das Schlafſtellenweſen trat
am 165. Auguſt für unſere Stadt eine neue Polizeiverordnung in
Kraft, die J dringlich war und die zugleich ein Licht auf die
hieſigen ohn verhältniſſe wirft. Danach iſt es ver
boten, Schlafleute verſchiedenen Geſchlechts zu halten (eine Aus
nahme findet lediglich ſtatt, wenn J ein Ehepaar in
Schlafſtelle genommen wird, ſonſt aber Schlafgänger nicht gehalten
werden); mehr lafleute zu halten als Betten vorhanden ſind;
dasſelbe Bett bei Tag und bei Nacht durch verſchiedene Perſonen
benutzen zu laſſen; Räume und J zu belegen, bei denen
der Zu durch die Räume der Wirtsfamilie ſtattfindet; Schlaf
leute in Räumen zu halten, die auch von Familiengliedern benutzt
werden bzw. Schlafleute in die Familienräume aufzunehmen. Notwendig iſt, um die Verſchlechterung der Verhaliniſe in den Jn
duſtrievororten durch Abwanderung zu verhindern, die Ausdehnung
dieſer Verordnung auf die Vororte.

Aſchersleben. Etzploſionsunglück in einer Muni-
täonsfabrik. Amtliche Meldung.) Infolge Unachtfamkeit einer
Ardeiterin entſtand in der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt in der Füll
ſtation der R. WolfAktienGefellſchaft, Werk Aſchersledener Maſchinen
re eine Exploſton einiger Gewehrgramaten, wodurch die au

von hier und die uwerehelichte Saſſe aus Frohſe getötet, 11
n verletzt wurden. Lebensgefahr beſteht bei keiner
er en.Dernburg. Eine Stadtverordneten wahl

Wähler dürfte zu den Seltenheiten gehören.
eine Erſatzwahl für den zum Ratmann ten Stadtverordneten
Sanitätsrat Dr. Schubert ausgeſchrieben. den zehn Wählern der

ohne
Der Magiſtrat hatte

Bemühens kein weiterer Wähler herbeiſchaffen ließ, e

Verordnung
über Arbeitshilfe in der Land und

Forſtwirtſchaft.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des befzeien,

Juni 1851 (Geſetzſammlung Seite 451) in Verbindung
mit dem Reichsgeſetze vom 11. Dezember 1915 Reichs
geſetzblatt Seite 813) wird unter Aufhebung der Ver
ordnung des ſtellv.
öffentlichen Sicherheit für den Bezirk des IV. Armeekorps
angeordnet:

t.Männlichen und weiblichen Perſonen, die in der

Land und
ohne ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehörde ineine andere als land- oder Hrſtwirtſchaftithe ſchäfti

gung überzutreten.
Ebenſo dürfen in Landgemeinden und Gutsbezirken

jugendliche Perſonen, die in einem Arbeitsverhältnis
bisher überhaupt noch nicht geſtanden haben, ohne ſchrift
liche Genehmigung der Ortspolizeibehörde eine andere
Jeh land oder forſtwirtſchaftliche Beſchäftigung nicht an
nehmen.

aus rei

nicht verſagt werden, we in dwerk erlernen
wollen. Als Ausweis hat der seſe s Vertreter des
Lehrlings der Ortspolizeibehörde eine Beſcheinigung der
zuſtändigen Handwerks
ein Lehrvertrag ordnungsmähig abgeſchloſſen worden iſt.

8 2.
ede männliche oder weibli ſon iſt verpflichteauf Aufforderung der zuſtande et rgi c

S ihrer Wohnſitz oder einer Rachbargemeinde (Guts-
bezirk) gegen den jeweils am Orte üblichen Lohn eine
ihren Kräften P re keiten entſprechende land oder 1480]

rzuſtellen. Unter dieſer Vorausſe ung iſt eine Herane auch an Sonntagen lag s
4.Zeugnifſſe von Kreis 44 anderen beamteten Aerzten

f des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom ne
s 5.

Gegen die Verweigerung der Genehmigung S 1ſeht gerung ehmigung 8
K. vom 25. 4. 17 im Intereſſe der r in den ſew ſtändigen Stadtkreifen et

ädten) an den Regierungspräſidenten (Herzogli e
gierung Abt. d. Jnnern), offen.

Gegen e t iehung zur Arbeit und
orſtwirtſchaft beſchäftigt ſind, iſt verdoten, e Tun wen Reg

rung Abt. d. Jnnern) zuläſſig.
Die Entſcheidungen der Beſchwerde Jnſtanzen ſind

endgültig.
3 6.

Wer dem Verbote des S 1 zuwiderhandelt, oder
einer auf Grund des 8 2 erlaſſenen r

chenden Grund nicht nachkommt, wird auf Grund
des Geſetzes über den Bel

it dem Re 11.Die Genehmigung darf r n Perſonen n z Aen Jahre beim Vorli

mer darüber beizubringen, daß oder anreizt.

Das Reichsverſicherungsamt fügt hinzu, daß keine Bedenken da

du le e hu i an h medergebranntS an e eeee
e wer

bekäubt da, erholtene e e e e ehe einer Bei 4
v 100 000 M S e 4uchers. Straft hattenchreitu und lenvon Brotgetreide der Domänenpächter Hans Hörning aus
Ebeleben, der Robert Salomon aus rg, der Guts
inſpektor Willi Neßler aus Ebeleben und der enbeſitzer Franz

zu verantworten. Salomon, der i n resdien t werden.einge den iſt, konnte deswegeDer Ange et hornn c e mehreren Fällen
beſchlagno Früchte, in der Hauptſache an den Mit

Hehl den deu e ie r üdernahm die Vermahlung des
rn

W erſtandenen Getreides, und
Aen in de er e Sſre behn

teilweiſe eine aufolgte, wurden im
fe ſowie Einziehung

des äß in gen 86 252 „RNeßler zu 4000 M.

g Aus aller Welt.
Gwangsweiſe Schließung von Hotels in

Bad Harzburg.
Bad urg, 26. Auguſt. (B. T.) Auf Anordnung der Kreis

direktion in Wolfenbüttel iſt die Schließung von drei der größten
Hotels in Bad verfügt worden. Am 31. Auguſt, mittags12 Uhr, müſſen der urger of, Schmelzers Hotel und das Palaſt

hotel Kaiferhof ihren Betrieb ſchließen. Ferner ſteht noch die Schlie
ßung dreter anderer Hotels bevor. Die Maßnahme der Kreisdirektion

t erfolgt, weil die Inhaber der Hotels in mehreren Fällen gegen die
riegsverordnungen, insbeſondere die Schleichhandelsverord

nungen, verſtoßen haben ſollen. Jn e Falle ſollen auch geheime
n vorgekommen ſein. In der Stadtverordnetenſitzung bildete Mahnahte der Kreisdirektion den Gegenſtand lebhafter Er

örterungen. Es wurde darauf hingewieſen, daß, wenn man ſo ſcharf
v n wolle, nicht nur ſämtliche Hotels in im Herzogtum haupt, ſondern auch in allen Badeorken des Reiches geſchloſſen
werden müßten.

9.

Schwere E n. München, 26. Auguſt. In der Maſchinen
fabrik von Kieſel in der Baierbrunner Straße erfolgte am Abend eine
chwere Exploſion, durch die eine Wand eingedrückt wurde. Dreirn verletzt, zwei ſind en Woed Der

ManStädtiſcher Mahrungsmittelverkauf.
Quark. Donnersstag, auf Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheins übernene gen eHarni r11. Jedes Kind von 6--12 en fut

der neuen Lebens-
o

Pfennig. Zugelaſſen Nr. 14mittelſcheite. gelaſf

Eier. Donnerstag, vormittags von 8--12 Uhr Nr. 12001-—13 500
der Lebensmittel i der Talamtſchule. Jede Perſon

ennig.ein Stück für 33

Kaffe und Puddingpulver. Donnerstag, vormittag von
r: Nr. 31001--38000, nachmitt z2 Uhr: Nr. 38001

bis 46 ede Perſon Pfund Kaffee-Erſatz für 1.50 M.
und ein Paket Puddingpulver für 40 Pfennig in der Tal
amtſchule.

erſten Klaſſe erſchien jedoch nur einer an der Urne. e r

u ſie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen
cheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung

Beſchwerde in Landkreiſen an den Landrat

n die Eröffnung:
u 3) r anten (Herzogl. Regie eigenen

ager tand in Verbindung

rbeit inſoweit zu übernehmen, als
es ohne weſentliche Schädigung ihrer eigenen Verhält 556
niſſe geſchehen kann.

S 3.
Die 3 erfolgen in den Landkreiſen durch den Landrat (Kreisdirektor), in den kreis

freien (Ha durch den Erſten (Ober) Bürger
meiſter. Sie dürfen nur ergehen, wenn ſie unbedingt
erforderlich ſind, um den Ertrag des Bodens, insbeſondere
die Beſtellung der Felder oder die Einbringung der Ernte

Der Erlaß des Reichskanzlers vom 6. März 1917

Die

J. A. 1753, wonach den J britender Frauen die Familien Buchhandlung Volksſtimme, Salle
deuteztüsung mit t auf den Arbeitslohn nicht ohne

L LCCII
ElſaßLothringen und die Sozialdemskratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.

Koloniaſſriegergan

in den Thaffasslen am Donnerstag, dem 29. August,

2. Ostafrißas Holdentampf im Walſcrieg, nach
3. Schlußwort: Prof. D. Haußleiter Haiſe.

Lickkbiſcicr.

erdank.
[1461Oeffentlicher Vortragsabencò

Beginn um 8 Uhr.

Direktor Prof. Dr. Wolf-Haſſe.

Erlebnissen dargestellt von Kar] Roehl-Rubengersa,

1915 mit Ge Releg. Bad Weinoder m afe bis nark dekat Gleiche Strafe trift den, der ne 3]l
einen anderen zu ſolcher Zuwiderhandlung auffordert Heute abend 8 Vhr:

7. rDie Verordnung mitten W. Auguſt 1918 in Kraft. 75727 Ko am ert 482 en e eh

Der ſtellvertretende Kommandierende General 9er- I. Sünten- See Operneeagen

e mieeccee KonzerteGenerallenne m e ia8sgroßer Auswahl Stadttheater-Orchester.Solisün im Abenckonzert;m u ar hH. El intri tär Ervon Karl Kautsky Preis 20 Pf. Ia 2 wachsene 50 Pf. von
7 Uhr ab 35 Pt., Kinder

20 Pf.

Zu haben in der

Militär ohne Dienstgtad
zahlt vormi 10Pt.,

nachmittags 20 Pf.

Bei m WetterMaen a onzerte im
Saale statt.
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